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1	 »Metaphern- und 
Sprachengeflechte« 
– zur Einführung

Wenn man bei Google das Stichwort ›Heideröslein‹ eingibt, er-
hält man 44 400 Ergebnisse. Sicher ein Beweis dafür, dass die-
ser Text von Goethe sehr bekannt ist. Die Eingabe ›Todesfuge‹ 
erhält erstaunlicherweise mehr als doppelt so viele Ergebnisse, 
nämlich 93 500.

Dieser oberflächlichen Popularität – schliesslich steht die 
Todesfuge als einziges von Celans Gedichten in Schullesebü-
chern – steht eine profunde Unkenntnis der geschichtlichen 
und kulturellen Zusammenhänge gegenüber.

Ich habe einmal in einer Vorlesung für künftige Deutsch-
lehrer eine natürlich überhaupt nicht repräsentative Umfra-
ge gemacht: nur 30 % der deutschsprachigen, in Deutschland 
aufgewachsenen Studenten kannten den Namen ›Celan‹. Aber 
45 % wussten, dass es einen Text namens ›Todesfuge‹ gibt. Ich 
habe darauf verzichtet zu fragen, wer ihn gelesen hat ! Nur 20 % 
konnten den Text dem Namen ›Celan‹ zuordnen. Das heisst 
also, dass 10 % von Celan wissen, aber nicht, dass er die Todes-
fuge geschrieben hat, und 25 % nicht wissen, wer der Autor des 
ihnen bekannten Textes ist.

Blamabel genug, besonders für Germanistikstudenten, aber 
immerhin illustriert das die kulturelle Präsenz eines lyrischen 
Textes des 20. Jahrhunderts.
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Die Wendung ›Der Tod ist ein Meister aus Deutschland‹ hat 
es in die Feuilletons, Kommentare und Feiertagsreden geschafft, 
ja bis auf Kundgebungen ! 2021 sagte eine Rednerin auf einer 
Demonstration in Offenbach gegen die rassistischen Anschläge 
in Hanau wörtlich: »Der Tod ist ein Meister aus Deutschland. 
Ist nur irgend so ein Spruch, aber stimmt halt.« Hier war nun 
auch der literarische Kontext völlig verschwunden – der Satz ist 
auf dem Weg zur Sentenz ! 

In der ZEIT vom 5. 5. 2022 trägt ein Essay über Erinnerungs-
politik den Titel ›Ist der Tod kein Meister aus Deutschland 
mehr ?‹, ohne jede Zitatmarkierung. In dem immerhin ganzsei-
tigen Text gibt es keinen Hinweis auf Paul Celan. Ich unterstelle 
dem Autor, einem Professor für Neueste Geschichte in Mün-
chen, daß er die Herkunft der Wendung kennt. Die Verwen-
dung ist schon mehr als sentenzhaft, sie ist fast idiomatisch !

Seit vielen Jahren mache ich – in großen Abständen – eine 
Lesung mit dem Titel ›Todesfuge – Celan und die Anderen‹, bei 
der die Todesfuge von Gedichten begleitet wird, die Motive und 
Metaphern mit ihr gemeinsam haben. Sie umfasst nicht alle Tex-
te dieser Anthologie, aber viele vor allem aus dem Kapitel 3: ›das 
bukowinische Metapherngeflecht‹. Das Wort ›Metaphernge-
flecht‹ findet sich bei Buck auf S. 33 in Anführungszeichen, dort 
ohne Quellenangabe, auf S. 73 kommt es in einem Zitat aus Böt-
tiger 1996 vor, dort steht es auf S. 30, 1993 kommt es bei Wichner 
und Wiesner in einer Kapitelüberschrift vor, S. 163. Es könnte 
von Celan selber stammen, der ja auch das ›Metapherngestöber‹ 
geprägt hat (›Ein Dröhnen‹, Wiedemann, S. 206). Aber meine 
Suche in der Wiedemannschen Ausgabe war erfolglos. Vielleicht 
waren wirklich Wichner und Wiesner die Urheber. Oder haben 
die es von Rose Ausländer ? Aber warum soll einem Literatur-
wissenschaftler nicht auch mal eine Metapher gelingen ? 
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Manche Zuhörer hat der Titel des Rezitationsabends an die 
›anderen‹ erinnert, die im Text der Todesfuge vorkommen. Sol-
che Konnotationen sind nicht ganz falsch. Denn die ›Anderen‹, 
die hier gemeint sind, die anderen Czernowitzer oder Bukowi-
ner Dichter, waren als Juden, natürlich – real oder potentiell – 
immer auch die ›anderen‹ in der Todesfuge. Celan selbst hätte 
ja auch ein solch ›anderer‹ sein können. Ganz falsch wäre aber 
die Assoziation mit Celans Meridian-Rede: das ›Andere‹ als das 
›Gegenüber‹ des Gedichts ist hier absolut nicht gemeint !

Im 100. Geburtsjahr Celans, 2020, erscheint Sparrs ›Biogra-
phie eines Gedichts: Todesfuge‹. Zur Biographie gehört auch 
die Herkunft und die Verwandtschaft, die ›Familienähnlichkei-
ten‹, auch die Wahl- und die Zwangsverwandtschaften. Dieser 
Aspekt wird in Sparrs Buch nur angedeutet. 

Im Titel dieser Anthologie sind die ›Anderen‹ die Zeitgenos-
sen Celans in Czernowitz und der Bukowina, die mit ihm im 
gleichen Milieu z. T. in persönlicher Bekanntschaft, als Schul-
kameraden, erwachsen wurden, die gleiche Katastrophe erlit-
ten, nach 1945 in verschiedene Exile verstreut wurden; und es 
gibt natürlich ›Andere‹, die nicht biographisch-geographisch zu 
Celans Herkunft gehören, sondern nur literarisch. So viel zur 
Begründung des Titelteils ›Celan und die Anderen‹.

Buck (oder wer auch immer) hat die Metapher ›Geflecht‹ ge-
liefert: das worin man eingeflochten ist. Und die Herkunftsme-
tapher fragt noch viel deutlicher nach den Ursprüngen.

Wenn wir nach Chronologie suchen – was im bukowini-
schen Metapherngeflecht schwierig ist, außer bei 3.1 – dann ist 
der Rückbezug auf Texte der jüdischen Tradition erst einmal 
unproblematisch. Deshalb sind diese Bezugstexte hier auch der 
Anfang – selbst wenn die Bezüge in der Todesfuge nur ephemer 
sind. Die Textstellen ›Klagelieder Jeremiah‹, das ›Hohelied‹, die 
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›Psalmen‹ zeigen verbale Bezüge, Anleihen, Parallelen – aber 
die Todesfuge ist kein Text, der sich mit dem Tanach ausein-
andersetzt. Die Motive liegen nahe für jemand, der in der jüdi-
schen Tradition aufgewachsen ist. Es gehört sich sozusagen, sie 
aufzunehmen in eine Anthologie, die das ›Geflecht‹ zeigen will, 
zu dem die Todesfuge gehört. Dass die blonde Margarete eine 
Gegenfigur braucht, ist klar: es konnte nur Sulamith sein. Aus 
dem Hohelied gebe ich Stellen wieder, die explizit die Schönheit 
Sulamiths benennen, diejenigen, die von ihrem Haar sprechen 
– es ist einmal ›Purpur‹ und ›Locken‹, zweimal ›wie eine Herde 
Ziegen, die den Berg Gilead herab lagern‹ – wohl ein Bild für 
Reichtum und Fülle. Und dann gibt es eine merkwürdige Stelle, 
im 5. Kapitel, die von Gewalt der Wächter gegen Sulamith er-
zählt – Esoteriker würden wohl von Prophetie reden !

Das ›verdunkelte Gold‹ und die ›Fürsten weißer als Schnee, 
klarer als Milch‹ in Jeremiahs Klagelied sind schon weniger 
überzeugend als Inspiration für Celan, die Passagen aus den 
Psalmen 83 und 137 u. a. könnten ihm wohl aufgefallen sein, 
aber weniger als Motivgeber für das Gedicht, sondern als Par-
allelismen zum Judenhass des 20. Jahrhunderts und zur Praxis 
der Lager – Dabei ist interessant, dass die Klagelieder an Babels 
Strömen nicht freiwillig gesungen werden, sondern von den 
›Zwingherren‹ befohlen ! – Esoterisch Empfindende würden 
wieder von Prophezeiung sprechen.

Ob wir die Tageszeiten der Todesfuge (morgens – mittags – 
abends – nachts) auf den Anfang der Genesis beziehen dürfen, 
wie Felstiner das tut (S. 34f.), ist fraglich. In der Todesfuge fehlt 
der ›Tag‹, in der Genesis der ›Mittag‹ !

Ich nehme die Texte hier auf, weil sie ›dazugehören‹, und 
Celan vielleicht wirklich an sie gedacht hat, aus Pietät. Andere 
Texte, in denen – rein zufällig – Formulierungen vorkommen, 


